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der Oberfläche der Atemwege steckenblei-
ben, lösen sich mit dem Schleim ab.

Diätsaft aus Beeren

Die frischen Holunderbeeren enthalten
reichlich dieselben Stoffe wie die Blüten.
Darüber hinaus sind sie reich an Vitamin
C, Zitronen-, Apfel- und Weinsäure und
von Antozyanfarbe, welche ihnen die dun-
kle, blauschwarze Farbe gibt. Das Anto-
zyan intensiviert die Filtration in den
Atemwegen.
Die Holunderbeeren werden bei Nerven-
und Ischiasschmerzen, bei Erkältungen,
zur Bluterneuerung und bei Verstopfung
angewandt. Der Holundersaft ist ein be-
kannter Fasten- und Diätsaft. Die Holun-
derblüten und -beeren wirken vorbeugend
gegen Erkältungskrankheiten und Entzün-
düngen und pflegen die gereizten Schleim-
häute in den Atemwegen.
Sie lindern Schmerzen, Entzündungen und
verbessern den allgemeinen Zustand bei

verschiedenen Stoffwechselkrankheiten.
In der Volksmedizin werden sie auch gegen
Menstruationsbeschwerden angewandt.

Reinigende Saftkur
Die Schäden, die in den Wäldern durch die
Luftverschmutzung verursacht worden
sind, lassen uns nachdenken, wie die
Schutzstoffe auf den Menschen wirken:
Wir atmen ja dieselbe Luft wie die Bäume.
Wie können wir die gesundheitlichen Schä-
den der Luftverschmutzung lindern?
Von Zeit zu Zeit ist es gut zu fasten. Es hilft
den Organismus zu reinigen. Der Holunder-
saft, der aus den Beeren und Blüten des
Holunders bereitet wird, eignet sich gut
zum Fasten dank seiner reinigenden Wir-
kung auf die Atemwege und den ganzen
Organismus. Nach einer solchen Kur fühlt
man sich wieder besser.
(Aus den «Gesundheits-Nachrichten» in
finnischer Sprache, verfasst von Frau Kaija
Heikkilä.)

Erfahrungen aus dem Leserkreis

Heuschnupfen
Wenn für die meisten Menschen die schön-
ste Jahreszeit, nämlich der Frühling, be-
ginnt, erleben viele die erwachende Natur
als eine Leidenszeit. Sie wünschen sich lie-
ber regnerische Tage als Sonnenschein,
denn bei Wind, Sonne und trockenem Wet-
ter werden Schwaden von Blütenpollen
über das Land und die Städte getrieben und
sind die Ursache des jedes Jahr wiederkeh-
renden Heuschnupfens. Die Anzeichen
dieser Pollenallergie sind schnupfenähnli-
che Beschwerden. Nasenfliessen, gerötete
Augen, geschwollene Schleimhäute und in
manchen Fällen auch Fieber.
Es gibt wohl keinen vom Heuschnupfen
Betroffenen, der nicht bereits mit verschie-
denen Mitteln versucht hat, seine Allergie
loszuwerden. Andererseits ist es nicht ganz
einfach ein Medikament zu finden, welches
dieses Leiden lindern könnte.
Ein aus verschiedenen Heilkräutern zu-
sammengesetztes Frischpflanzenpräparat
scheint dieser Aufgabe gewachsen zu sein.

Darüber berichtet uns Frau H. F. aus L.,
die uns folgendes mitteilt:
«Ich möchte Ihnen gerne mitteilen, dass
mir Ihr Präparat «Pollinosan» sehr gehol-
fen hat und zurzeit auch noch hilft und
wirklich zu empfehlen ist.
Seit vielen Jahren bin ich von Ende Januar
bis Mai mit allergischem Schnupfen ge-
plagt. Wochenlang leide ich mit allen unan-
genehmen Begleiterscheinungen still vor
mich hin und sitze, unter anderem, ganze
Nächte im Bett, dabei habe ich auch hohes
Fieber gefolgt von Übelkeit im Magen, dass
ich nicht mehr essen kann.
Seit 10. Januar dieses Jahres nehme ich Ihr
Präparat und ich bin seither, mit einzelnen
«kleinen Anfällen», die aber nach einer
halben bis einer Stunde wieder verschwin-
den, beschwerdefrei. Ich habe seither noch
keine <Nachtwache> gehalten. Dies ist
wirklich wunderbar.»
Der Versuch «Pollinosan» auch bei ande-
ren Allergien, deren Auslöser zum Beispiel
die Hausstaubmilben oder Tierhaare sind,

108



einzusetzen, würde sich möglicherweise als
wirkungsvoll erweisen.
Letzten Endes kommt es immer auf die
Umgebung und den Grad der Sensibilität
des Betroffenen an. Wer unter einer sol-
chen Allergie leidet, sollte ohne weiteres
einmal einen Versuch mit «Pollinosan»
machen.

Hartnäckiger Husten
Über die Wirkung unserer biologischen
Heilmittel erhalten wir oftmals ausgezeich-
nete Berichte. Mit dem Drosinula-Sirup
konnte ein voller Erfolg verzeichnet wer-
den, wie Frau T. S. aus dem Kanton Solo-
thurn schreibt:
«Ich leide seit vielen Jahren vom Spät-
herbst bis Frühling an einem hartnäckigen
Husten. Besonders nachts waren die Anfäl-
le so heftig, dass ich glaubte, zu ersticken.
Vom Arzt bekam ich verschiedene Mittel,
auch das Inhalieren hat mir nicht längerfri-
stig geholfen.
Dann habe ich es mit Drosinula versucht
und schon bald hatte ich eine Linderung
verspürt. Ich habe, wenn ich zu Hause war,
alle zwei Stunden einen Esslöffel voll ge-
schluckt und nach nicht ganz zwei Fläsch-
chen war ich von diesem lästigen Husten
befreit.
Ich kann Drosinula allen aufs Wärmste
empfehlen und bin sehr froh darüber ein
Mittel zu haben, nach dem ich greifen
kann, sobald sich der Husten wieder mel-
det. Auch auf andere Mittel spreche ich
sehr gut an. Herzlichen Dank!»

Stärkung
schwacher und überreizter Nerven
Einen aufschlussreichen Brief erhielten wir
von Frau A. B. aus T. Nach einem Nerven-
Zusammenbruch konnte sie ihre Nerven mit
einem einfachen Naturheilmittel stärken
und damit eine wesentliche Besserung
erreichen.
Was uns Frau B. geschrieben hat, das lësen
Sie bitte selbst:
«Es drängt mich, Ihnen diesen Dankesbrief
zu schreiben. Vor fünf Wochen hatte ich
einen totalen Nervenzusammenbruch. Be-
dingt durch eine dreijährige intensive Kran-

kenpflege konnte ich nicht mehr schlafen.
Ich kam in eine Psychiatrische Klinik. Dort
wurde ich mit zwei Medikamenten behan-
delt. Ausserdem musste ich gegen den ho-
hen Blutdruck ein Präparat einnehmen.
Nach etwa einer Woche hatte ich mich wie-
der gefangen und durfte nach vier Wochen
nach Hause. Bisher hatte ich immer Ihre
Naturheilmittel verwendet und war daher
nicht erstaunt, dass ich von den Arzneimit-
teln schwere Nebenwirkungen hatte. Ich
bekam Mundtrockenheit und bis heute lei-
de ich an einem Verlust des Ge-
schmacksinns.
Auf eigene Faust setzte ich, sobald ich zu
Hause war, die Arzneimittel des Kranken-
hauses ab und nahm abends gegen zwanzig
Uhr in einer Tasse Kräutertee fünfzig Trop-
fen <Avenaforce>. Denken Sie, ich kann
wieder schlafen und es geht mir glänzend.
Ich kann mir auch alles wieder besser mer-
ken. Nun möchte ich Ihnen, sehr geehrter
Herr Dr. Vogel, von ganzem Herzen dan-
ken, dass Sie mir durch Ihre ausgezeichne-
ten Mittel so geholfen haben.»
Ein wichtiger Hinweis für unsere Leser
wäre der, dass man ohne Befragung seines
Arztes keine Medikamente nach eigenem
Ermessen absetzen darf. Frau B. hat es
wohl getan, aber es gibt auch lebensbedro-
hende Situationen, bei denen der Patient
auf ärztlich verordnete Mittel angewiesen
ist.
Viele Ärzte akzeptieren heute auch Natur-
heilmittel als eine milde und verträgliche
Form der Therapie. Ein offenes Gespräch
mit Ihrem Arzt über die Anwendung von
Naturheilmitteln räumt Vorurteile und
Missverständnisse aus. Es wird wohl keinen
Arzt geben, der sich strikt gegen die Natur-
heilkunde und ihre Mittel wendet.

Natürliche Nahrungsmittel
In der Mai-Nummer brachten wir einen
Artikel mit dem Titel: «Herz- und Kreislauf-
erkrankungen sind ernährungsbedingte
Stoffwechselstörungen», der anscheinend
auf grosses Interesse stiess. Wir erhielten
dazu folgenden, aufschlussreichen Brief
von Frau E. T. aus L.:
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«Der Beitrag über Herz- und Kreislauf-
erkrankungen in der Mai-Nummer hat
mich sehr interessiert und eine Erfahrung
bestätigt, die ich vielmals selber gemacht
habe. Nämlich, dass Butter zu Unrecht in
Verruf geraten ist.
Nachdem ich mehrere Krankheiten (unter
anderem Tropenkrankheiten) durchge-
macht habe und unter einer chronischen
Störung leide, bin ich sehr empfindlich
geworden und bin somit ein geeignetes
Versuchskaninchen).
Besonders empfindlich reagiere ich auf
Fettstoffe. Es wird mir rasch übel, wenn ich
ungeeignete Fettstoffe einnehme, und
mehrmals hatte ich in der Folge arge
Durchfälle und vielerlei andere Störungen.
Doch frische Butter hat mich noch nie
krank gemacht, ebensowenig frischer
Rahm! Ich muss hier allerdings betonen,
dass nur frische, nicht erhitzte Butter und
frischer Rahm (also nicht uperisiert!) von
meinem empfindlichen System akzeptiert
werden. Stark erhitzte Butter (also auch
Cakes, Guetzli und anderes) und uperisier-
te Milchprodukte führen unweigerlich zu
Störungen. Auch Margarine schadet mir.
Das sollte immerhin zu denken geben und
mag als Zeichen gelten, dass die natürlich-
sten, am wenigsten behandelten Nahrungs-
mittel am verträglichsten sind.
Im übrigen haben mir Ihre Medikamente
unzählige Male geholfen!»

Diese Zeilen zeigen einmal mehr, dass es

von grossem Vorteil ist, sich Gedanken
über eine möglichst naturnahe Ernäh-
rungs- und Lebensweise zu machen. Wir
wünschen Ihnen dabei viel Erfolg.

In Sachen Krebs
Wir sind der Meinung, dass Zuversicht und
uneingeschränktes Vertrauen zu sich selbst
einen wesentlichen Beitrag zur Überwin-
dung einer Krankheit leisten.
Ähnlich erging es auch Herrn E. W. aus A.,
der uns gestattete, seinen Bericht in den
«Gesundheits-Nachrichten» zu veröffent-
liehen.

Auszugsweise zitieren wir den Brief von
Herrn W., der uns folgendes schreibt:
«Ich bin jetzt 68 Jahre alt. Vor zehneinhalb
Jahren bekam ich erstmals Schmerzen im
Gallenbereich. Die Blutuntersuchung fiel
schlecht aus und durch Röntgenbilder be-
kräftigt, vermutete man einen Gallenstau.
So wurde ich am 11. Dezember 1979 ope-
riert. Beim Öffnen der Bauchdecke zeigte
sich ein mandarinengrosser Tumor, ver-
wachsen mit der Bauchspeicheldrüse und
Wucherungen im Bauch. Der Chefarzt
nahm an, dass ich die Entfernung des
Tumors mit den Wucherungen nicht über-
leben würde. Daher sollte ich bestrahlt und
eine grosse Chemotherapie durchgeführt
werden, was ich aber ablehnte. Daraufhin
wurde ich entlassen.
Von einem Heilpraktiker bekam ich Mistel-
spritzen und fastete sechs Wochen mit
bestimmten Teesorten-Getränken, rote
Beete-, Möhren- und Selleriesaft.
Nach der Fastenkur lebte ich ein Jahr lang
nur von Rohkost. Dazu Medikamente von
A. Vogel.
Dann hörten wir von Ziegenmilch, die bei
Tumorerkrankungen gut sein sollte und so
schafften wir uns Ziegen an. Nach reich-
lichem Genuss der Milch und Ziegenbutter
bekam ich im Juli 1981 einen Rückfall.
Nun begann ich die zweite sechswöchige
Fastenkur mit Überwärmungsbädern bis
42 Grad. Nach zehn Wochen fühlte ich
mich wieder wohler.
Täglich bekam ich sechs bis acht Ampullen
gespritzt. Darunter auch Iscador (Weleda),
Ozon und Fussreflexzonenmassage. Er-
nährt habe ich mich überwiegend von Roh-
kost, das heisst nichts wurde erhitzt. Nach
siebeneinhalb Jahren wurde ich leichtsin-
nig. Wir fuhren in die DDR, wo ich tüchtig
Torte und Kuchen ass. Zwei Monate später
bekamen wir Besuch aus der DDR, wobei
ich wieder tüchtig zulangte, auch Schoko-
lade und Pralinen. Nach ein paar Monaten
fühlte ich mich nicht mehr wohl und ging
zum Arzt. Es wurde eine grosse Blutunter-
suchung und CT gemacht. Das Ergebnis
lautete: Faustgrosser Tumor in der rechten
Leber und die linke Hälfte fing an, sich zu
zersetzen. Es ging mir von Woche zu Woche

110



schlechter. Zum Fasten war ich nicht mehr
fähig, führte es nur einige Tage durch. So
fing ich an mit hundertprozentiger Roh-
kost. Nun studierte ich besonders das
<Leberbuch> von Herrn Dr. A. Vogel. Da

las ich von roher Leber bei geschädigter
Leber. Es wurde Hammelleber besorgt,
wovon mir meine Frau täglich 100 bis 150
Gramm Leber mit Petersilie und Schnitt-
lauch mit einem Stabmixer fein pürierte. So
konnte ich sie gut essen. Nach etwa vier
Wochen fühlte ich mich wieder wesentlich
wohler. Ich forschte weiter und las in einer
Schrift, dass Schafmilch eine Heilnahrung
sei, besonders bei Leberleiden, Magen- und
Darmerkrankungen sowie Bluterkran-
kung. Sofort bemühte ich mich um ein
Milchschaf, trinke täglich bis zu einem
halben Liter Schafmilch und esse auch
Schafjoghurt. Es geht mir wieder gut und
die Ärzte staunen und sagen, ich sei ein
Phänomen. Der Tumor hat sich zurückge-
bildet und ist nicht mehr feststellbar.
Ganz wichtig ist positives Denken und
Gottvertrauen!»
In seinem Buch «Krebs - Schicksal oder
Zivilisationskrankheit?» bestätigt der
Autor, A. Vogel, die Bedeutung des eigenen
Selbstheilungsvermögens.
«Dieser Arzt ist heute wie ich selbst davon
überzeugt, dass ärztlicher Beistand, dass
physikalische Anwendungen, Diätkuren,
natürliche Heilmittel, kurz alle Hilfelei-
stungen, nicht zur Heilung führen könnten,
wenn nicht der Körper selbst mit einer
wunderbaren Abwehr- und Regenerations-
kraft ausgerüstet wäre. Wer dies zu begreifen
beginnt, sollte diese Kräfte anregen und
auswerten und gleichzeitig alles meiden,
was irgendwie schwächend wirkt. Die inne-
wohnenden natürlichen Heilkräfte sind die
einzigen, die als erfolgreiche Heiler be-
zeichnet werden können. Im Zusammen-
hang damit steht auch die unerschütterli-
che Entschlossenheit, nicht nachzugeben,
um den Erfolg erreichen zu können/Dies
alles bildet die beste, womöglich die einzige
Voraussetzung, um Krebs und nebst ihm
auch noch viele andere schwere und unheil-
bar erscheinende Krankheiten besiegen
und heilen zu können.»

Molkosan als Hilfe bei
Verdauungsstörungen
«Bericht über Heilung durch Molkosan» -
so beginnt die Mitteilung, die wir von Frau
H. K. aus E. erhielten.
Frau K. fährt dann weiter fort:
«Mein Mann litt fast ein Jahr an starkem
Bauchweh, Blähungen, Durchfall. Durch
die vom Arzt verordneten Mittel konnte der
Durchfall gestoppt werden, jedoch nicht
das öftere Bauchweh.
Erst als er während fünf Tagen täglich 6

Esslöffel Molkosan im Tee trank, wurde er
schmerzfrei, das heisst, er ist es seit 35 Ta-

gen.»
Molkosan kann als Tafelgetränk bei den
Mahlzeiten die Sekretion der Verdauungs-
säfte fördern. Man muss es nur verdünnt
trinken. Einem Glas Mineralwasser fügt
man im allgemeinen 1 Teelöffel Molkosan
bei.

Naturheilmittel auch bei Tieren
Aus einem Spiel unter Haustieren kann
leicht eine Rauferei werden, bei der sich die
Tiere gegenseitig verletzen. Was in einem
solchen Fall Frau N. aus M. getan hat, er-
wähnt sie unter anderem in ihrem Brief:
«Übrigens: Meine Katzen haben gekämpft
und sahen arg aus. Ich habe Molkosan dar-
auf getupft, was ihnen nicht gefallen hat,
und dann Echinacea aufs Fell geträufelt,
damit sie es beim Putzen ungewollt doch
aufnehmen mussten. Es hat wunderbar ge-
wirkt und heilte sehr schnell, was vorher
nicht der Fall war. Eine feine Sache, die Ver-
bindung von Molkosan und Echinacea.»
Auch bei anderen Gelegenheiten oder Er-
krankungen können Heilkräuter und ho-
möopathische Mittel unseren Haustieren
gegeben werden.

Ä/o/orce
^c/2ö//t Lcftms/rra/r/
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